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SERIE ATELIERBESUCH

Die Künstlerin mit den emotionalen Porträts

VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SAARBRÜCKEN Ein kleines Mädchen 
mit Puppe im Arm schaut etwas 
skeptisch und mit ungewissem 
Blick, ein Junge scheint komplett 
in sein Buch versunken, eine jun-
ge Frau ist schlafend dargestellt. 
Die einfühlsamen Porträts von 
Julia Aatz sprechen den Betrach-
ter sofort an. Sie hängen an den 
Wänden und stehen auf Staffelei-
en in ihrem Atelier im KuBa, Kultur-
zentrum am Eurobahnhof, das sie 
sich mit ihrem Partner Arne Menzel 
teilt, mit dem sie immer wieder an 
Projekten zusammenarbeitet. Über 
allen Gemälden thront ein Porträt 
ihres Vaters, gleichzeitig entrückt, 
entspannt und in sich gekehrt dar-
gestellt.

„Ich porträtiere am liebsten mei-
ne Familie, meinen Vater, meine 
Nichten und Großneffen, Men-
schen, die mir emotional nahe ste-
hen“, erklärt die Künstlerin. Dazu 
fotografiert sie ihre Angehörigen, 
die sie anschließend naturnah und 
in besonderen Lichtverhältnissen 
malerisch wiedergibt. Licht, Stim-
mung, Emotionen übertragen sich 
auf den Betrachter, man merkt, dass 
Julia Aatz hier nicht nur ihre Liebs-
ten malt, sondern dabei auch über 
das große Ganze nachdenkt.

Julia Aatz stammt aus einer saar-
ländischen Künstlerfamilie, ihre 
Mutter ist die bekannte Malerin 
Marianne Aatz, die schon in den 
1940er-Jahren an der Schule für 
Kunst und Handwerk in Saarbrü-
cken studierte. Trotzdem begann 
Julia Aatz, die heute an einem 
Werksverzeichnis ihrer Mutter 
arbeitet, nicht sofort mit einem 

Kunststudium, sondern absolvier-
te sehr erfolgreich eine Steinmetz-
lehre, die ihr viel Spaß machte. Aber 
während sie ihre Meisterprüfung 
ablegte, begann sie im Jahr 2000 
doch noch ihr Kunststudium an der 
Hochschule der Bildenden Künste 
Saar, machte ihr Diplom, wurde 
Meisterschülerin, erhielt danach 
ein Förderstipendium der Stadt 
Saarbrücken.

Bekannt wurde die passionierte 
Islandpferdereiterin mit Pferdebil-
dern, die sie „entkitschte“, wie sie 
selbst mit einem Schmunzeln sagt. 
Daneben arbeitet sie immer auch 
an Aufträgen zu Bildhauerarbeiten, 
die sie in einem großen Atelier in 
Oberlöstern gestaltet.

Das Atelier im KuBa nutzt sie da-
gegen für ihre Malerei. Und neben 
den Familienporträts findet sich 
hier eine Serie mit Gemälden von 
bekannten Museen, realistisch dar-
gestellt, aber doch auf eine anfangs 

unerklärliche Weise verfremdet. 
Und obwohl die Architekturen ge-
nau zu erkennen sind, haben diese 
Gemälde eine ganz eigene Optik, da 
die Bauwerke leicht gerundet, etwas 
unscharf und farblich reduziert 
sind – und damit etwas unwirklich 
wirken.

Elf der immer gleich großen Ge-
mälde sind mittlerweile entstanden, 
alle in dominierenden, kräftigen 
Blau- und Grüntönen gemalt, die 
neben dem Mudam in Luxemburg 
auch das Centre Pompidou in Metz 
oder die Moderne Galerie in Saar-
brücken zeigen. „Die Serie kommt 
gut an. Die Betrachter freuen sich 
immer, wenn sie die Museen wie-
dererkennen“, sagt die Künstlerin.

Die beiden von dem Künstlerpaar 
gemeinsam geschaffenen Serien 
„Museen der Welt“, sowie „Out of 
map“ haben ihr und ihrem Mann 
Arne Menzel geholfen, durch Coro-
na zu kommen. Denn dank dieser 

Serien erhielt Julia Aatz im Jahr 2020 
ein Stipendium des Saarlandes, 
eine Förderung des Ministeriums 
für Bildung und Kultur, das sich 
während der Coronapandemie an 
soloselbstständige Kunst- und Kul-
turschaffende richtete. Arne Menzel 
wurde 2021 mit dem Stipendium 
„NeuStartKultur“ des Deutschen 
Künstlerbundes Berlin bedacht.

„Wir hatten schon vor Corona 
damit begonnen, Bildvorlagen aus 
dem Internet zu generieren und 
analoge Gemälde nach diesen Vor-
lagen herzustellen“, erklärt sie. Ein 
Umstand, der sich bei Corona als 
durchaus nützlich erwies. Zur Mo-
tivfindung bereisen Aatz und Men-
zel nämlich den virtuellen Raum 
und machen Screenshots, ähnlich 
wie Fotografen in der wirklichen 
Welt.

Dabei interessieren sie besonders 
die Übersetzungsfehler, Ungenau-
igkeiten und Vereinfachungen, die 

den Programmen beim Medien-
transfer unterlaufen. Durch Bild-
bearbeitung, sowie Motivvereinfa-
chung und Abstraktion fertigen sie 
dann die Vorlage für das zukünftige 
Gemälde an.

Während in der Serie „Out of 
Map“ anfangs Architekturen mit-
tels Internetdaten verfremdet dar-
gestellt wurden, liegt in den neusten 
Arbeiten der Fokus dagegen auf Na-
tur- und Landschaftsräumen. Die-
se Gemälde sind farblich ebenso 
reduziert auf intensive Blau- und 
Grüntöne, aber motivisch noch 
freier und verfremdeter. Außer-
dem werden hier auch verschiede-
nen Techniken, wie Malerei, Linol-
schnitte und Drucke miteinander 
kombiniert. „Wir befreien das vir-
tuelle Bild, indem wir ein künstlich 
geschaffenes Abbild der Realität 
künstlerisch weiterentwickeln“, 
erklärt Julia Aatz dazu.
www.aatz-julia.com

Bekannt wurde Julia Aatz 
mit Porträts von Pferden. 
Die Künstlerin liebt Is-
landpferde und porträ-
tiert sie gern. Aber in der 
Zwischenzeit malt sie 
auch Menschen, und neu-
erdings sind auch ganz 
besondere Gebäude 
dazugekommen.

Julia Aatz vor 
einigen ihrer 
Porträts in ihrem 
Atelier im KuBa 
am Eurobahn-
hof. Sie wählt 
gern Mitglieder 
ihrer Familie als 
Vorlage für ihre 
Menschen-Bil-
der.
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Die Kunstszene im Regional-
verband ist bunt und vielfältig. 
Das erlebt man spätestens, wenn 
man im Herbst bei den Tagen 
der Bildenden Kunst durch die 
Ateliers zieht.

Viele junge, aber auch zahlrei-
che etablierte Künstlerinnen
und Künstler leben und arbeiten 
hier. Und etliche von ihnen haben 
durch die Corona-Krise Aufträge, 
Nebenjobs und Ausstellungen 
verloren.

Damit sie trotzdem sichtbar 
bleiben, statten wir einigen 
von ihnen einen Besuch ab und 
stellen sie vor.

Kunstschaffende
in der Region

INFO 

Ein Arzt mit Vorliebe für Grafik und Zeichnung
VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SULZBACH Mit der Ausstellung „Re-
trospektive“ würdigt der Kunstver-
ein Sulzbach derzeit sein im Jahr 
2020 verstorbenes Mitglied Jürgen 
R. Edlinger mit einer umfangrei-
chen Schau. Jürgen R. Edlinger, 
1952 geboren in Saarbrücken, 
kam schon früh in Kontakt mit 
der Kunst, sein Talent wurde von 
seinem Kunstlehrer Erwin Steitz 
gefördert.

Der Autodidakt Edlinger expe-
rimentierte gerne und viel. Später 
waren es Kurse bei renommierten 
Dozenten wie Willi Krebs und Volker 
Lehnert, in denen er sein Können 
der unterschiedlichsten Techni-
ken vertiefte. Beruflich orientierte 
er sich anders, er wurde Arzt mit 
Praxis im pfälzischen Bechhofen, 
die Kunst aber begleitete ihn sein 
ganzes Leben. Dabei legte Jürgen R. 
Edlinger früh seinen Fokus auf die 
Grafik und die Zeichnung.

Schon zu seinen Lebzeiten zeigte 
er seine Grafiken in verschiedenen 
Ausstellungen im Künstlerkreis Ku-
sel, hatte aber auch eine viel beach-
tete Ausstellung im Jahr 2016 in der 
Saarbrücker Galerie am Pavillon.

Auch die Ausstellung in der Sulz-
bacher Aula zeigt, dass es wohl 
keine grafische Technik gab, in der 
Jürgen R. Edlinger sich nicht aus-
drücken konnte. So sind neben 
Rötelzeichnungen, Holzdrucken, 
Linoldrucken, Lithographien auf 
Aluplatte, Monotypien auch Sieb-
drucke zu sehen, mit denen er sich 

noch kurz vor seinem plötzlichen 
Tod beschäftigt hat. Und schon ein 
erster Blick in die Ausstellung zeigt, 
dass Jürgen R. Edlinger all diese 
Techniken nicht nur beherrschte, 
sondern dass er sie auch sehr groß-
formatig umgesetzt hat. Während 
Grafiken aufgrund der Platten, die 
für den Abzug genutzt werden, häu-
fig nicht größer als DIN A4 Format 
haben, arbeitet Jürgen R. Edlinger 
größer, freier, kraftvoller.

Meist konzentrierte er sich in sei-
nen Grafiken auf ungegenständli-
che Strukturen, die Linie ist bei 
ihm dabei ein wichtiges, sich im-
mer wieder veränderndes Motiv. 
So sieht man in verschiedenen 
Blättern Linien, die straff neben- 
und übereinander liegen, die enge 
Muster und Schraffuren ergeben.

Dann aber kann die Linie auch 
ganz spielerisch den Raum einneh-
men, Formen beschreiben, die an 
Zellstrukturen erinnern. Meistens 
sind diese Grafiken farblich sehr 
zurückhaltend, auch gegenständ-
liche Linoldrucke von Bäumen sind 
in dunklen Farben gehalten. Und 
hier interessierte sich der Künstler 
mehr für die Verästelung, als für 
den Gesamtaufbau des Baumes.

Dann aber sieht man Werke in 
der Ausstellung, in denen keine 
schwarze aufgedruckte Linie zu 
sehen ist. Hier werden die Linien 
zu weißen Freistellen. Auffällig ist, 
dass Jürgen R. Edlinger viele Dar-
stellungsformen ausprobierte, sich 
ganz unterschiedlich, aber immer 
überzeugend auszudrücken ver-

mochte. Denn neben den unge-
genständlichen Blättern sind auch 
schwarze Linoldrucke von gegen-
ständlichen Szenen zu sehen, die 
zerstörte Architekturen und ver-
zweifelte Menschen zeigen. 

In dieser Serie „Haiti“ setzte sich 
der Künstler und Arzt mit den Fol-
gen des Erdbebens 2010 auf der 
Insel auseinander. Aber Jürgen R. 
Edlinger zeichnete auch, wohl ver-
mehrt im Urlaub. Meistens waren 
dies schnelle, sehr stark vereinfach-
te und reduzierte Aquarelle von 
südfranzösischen Landschaften, 
die er aber auch großformatig mit 
dem Rötelstift umsetzen konnte.

Und dann sind da noch zwei 
„Kritzelbilder“, die vom Schreib-
tisch seiner Praxis stammen. Dort 
hat er ohne auf Perspektiven und 
Zusammenhänge zu achten, mit 
verschiedenen Stiften kleine Moti-
ve nebeneinandergesetzt, mal Zell-
strukturen, Figuren, Architekturen, 
oder aber auch das nachdenkliche, 
sehr treffende Selbstportrait eines 
Künstlers, der nebenbei auch Arzt 
war.

Die Ausstellung „Retrospektive. 
Jürgen R. Edlinger“ ist in der Aula Sulz-
bach, Gärtnerstraße 12. 66280 Sulz-
bach zu sehen. Geöffnet ist bis 1. Mai 
immer Mittwoch bis Freitag von 16 bis 
18 Uhr, Sonntag von 14 bis 18 Uhr sowie 
Ostermontag, 16 bis 18 Uhr. Außerdem 
lädt der Kunstverein an den beiden 
Donnerstagen, 14. und 21. April, jeweils 
ab 17 Uhr, zum Beisammensein in der 
Aula Sulzbach ein.

Der Kunstverein Sulzbach würdigt sein 2020 verstorbenes Mitglied Jürgen R. Edlinger mit einer Werkschau in der Aula.

Der Holzschnitt, wie hier zu sehen, gehörte zu einer der vielen Techniken, die 
Jürgen R. Edlinger zu seinem künstlerischen Œuvre zählte. FOTO: KUNSTVEREIN SULZBACH

Christian Berkel 
liest in Dudweiler 
aus neuem Roman
DUDWEILER (red) Die VolkshochschuDUDWEILER (red) Die VolkshochschuDUDWEILER -
le Regionalverband lädt für Samstag, 
14. Mai, ab 18 Uhr zu einer Lesung 
mit Christian Berkel ins Bürgerhaus 
Dudweiler ein. Der Autor und Schau-
spieler stellt seinen Roman „Ada“ vor. 
Die umwälzenden historischen Er-
eignisse der jungen Bundesrepublik 
bilden den Hintergrund für eine Ge-
schichte von Schuld und Liebe, von 
Sprachlosigkeit und Sehnsucht, vom 
Suchen und Ankommen. 

Berkel wurde 1957 in West-Berlin 
geboren. Der Schauspieler war an 
zahlreichen europäischen Filmpro-
duktionen beteiligt. Für seine Leis-
tungen wurde er unter anderem mit 
dem Bambi, der Goldenen Kamera 
und dem Deutschen Filmpreis aus-
gezeichnet. Viele Jahre stand er in 
der ZDF-Serie „Der Kriminalist“ vor 
der Kamera. Er lebt mit der Schau-
spielerin Andrea Sawatzki sowie den 
beiden Söhnen in Berlin.

Die Veranstaltung beginnt um 18 Uhr, Die Veranstaltung beginnt um 18 Uhr, Die Veranstaltung
Einlass ist ab 17 Uhr. Die Karten kosten 
17 Euro, ermäßigt 15 Euro. Erhältlich 
sind diese unter Tel. (06 81) 5 06 43 43 
sowie in der Buchhandlung Am Markt, 
Saarbrücker Straße 260 in Dudweiler, 
Tel. (0 68 97) 97 20 07, der Lottoannah-
mestelle Maurer, Liesbeth-Dill-Str. 6 in 
Dudweiler, Tel. (0 68 97) 7 11 14 und der 
Buchhandlung Raueiser, St. Johanner-
Markt 26 in Saarbrücken, Tel. (06 81) 
37 91 80.


